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Kummer 140.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſitbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit 7
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, den 17 Funf 1893.

er Kreis
m

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amtktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Reiſe Abonnement.

Abonnenten, welche während der Reiſe
zeit ihr zu Hauſe abonnirtes Exemplar
nach einem anderen Orte täglich nach
geſchickt haben wollen, mögen wie folgt
verfahren:

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die
Expedition ſo wollen ſie bei der
Expedition die Ueberweiſung des
Exemplars an die Poſt unter Zah-
lung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

v. habenſiebeieiner Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres
Exemplars nach dem neuen Aufent-
haltsorte bei gleichzeitiger Zahlung
der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.

Die Expedition.

Merſeburg, den 16. Juni 1893.

Die Stichwahlen.
Wenn dieſe Zeilen den Leſern vor die Augen

kommen werden, wird bereits der erſte Akt der
Wahl, die Hauptwahl, vorüber ſein, und man
wird wenigſtens die Stimmen zählen können,
welche im Volke hinter den einzelnen Parteien
ſtehen. Jedoch mit der Hauptwahl iſt die Arbeit
noch nicht vollendet. Nach der Zerſplitterung,
welche in den einzelnen Wahlkreiſen durch die
Aufſtellung der verſchiedenſten Kandidaturen ein-
getreten iſt, muß man vielmehr annehmen, daß
die Vornahme von Stichwahlen ſich in gar
vielen Fällen als nothwendig herausſtellen wird.
Schon bei der vorigen Reichstagswahl war dies
ſo, jetzt wird es noch in erhöhtem Grade der
Fall ſein. Es fragt ſich nun, wie ſich die
reichstreuen Wähler bei den Stichwahlen
verhalten ſollen. Dort, wo mit einem Militär-
vorlagegegner ein Kandidat in die Stichwahl
kommt, der für die Militärvorlage im Reichs-
tage einzutreten verſprochen hat, iſt ja ein
Zweifel nicht möglich. Mann für Mann
werden die reichstreuen Wähler für denſelben
vei der Stichwahl einzutreten haben und ſich
nicht bloß darauf beſchränken, ihren Simmzettel
in die Urne zu legen, ſondern ſich auch be
mühen, aus anderen Kreiſen Wähler zur Ab-
gabe ihrer Stimme für dieſen Kandidaten zu
bewegen. Wo zwei Freunde der Militärvorlage
in Frage kommen, werden die anderweitigen
politiſchen Ueberzeugungen den Ausſchlag geben.
Wo ſich nun aber Gegner der Militär-
vorlage entgegenſtehen, erhebt ſich die
Frage, ob Wahlenthaltung anzurathen ſei oder
ob einer der Kandidaten doch noch vor dem
anderen zu bevorzugen iſt.

m

(Nachdruck verboten.)

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(3. Fortſetzung.)

Die muntere, zwanzigjährige Reſi dagegen
ließ ſich von der Griesgrämigkeit des Vaters
nicht abſchrecken beobachtete ihn vielmehr mit
einem recht verſchmitzten Geſicht. Als jetzt aber
eine grüne Uniform am Fenſter der Wohnſtube
vorüberhuſchte, rötheten ſich des Mädchens
Wangen und es verſchwand raſch nach der
Küche.

Revierförſter Kuhnt trat bald nachher ins
Zimmer. Er hatte mit dem Holzhändler einige
geſchäftliche Sachen zu erledigen, die zu beider
Zufriedenheit ausfielen. Grüningers üble Laune
ſchien zu ſchwinden, denn er ging nach dem
Wandſchranke, holte die Flaſche mit dem alten
Korn heraus nnd füllte für den Gaſt und ſich
die zierlichen kleinen Gläſer. Sein beobachtender
Blick fand bald heraus, daß der Revierförſter
noch etwas auf dem Herzen hatte, es aber dem
ſtattlichen Jägersmann ſchwer fiel, damit heraus
zurücken.

Grüninger ſtrich ſeinen dünnen Backenbart
nach vorwärts und lächelte.

Endlich gab ſich der Revierförſter einen Ruck
und ſagte entſchtoſſen

Wo Centrum

und Volkspartei mit einander um den Sitz ringen,
würden allgemeine Vorſchriften kaum zu geben
ſein. Hier kann die Theorie von der Wahl des
kleineren Uebels nicht befolgt werden denn beide
Uebel ſind ziemlich gleich groß. Wo jedoch ein
So zialdemokrat mit einem der alten Staats-
und Geſellſchaftsordnung anhängenden Volks
parteiler oder Ultramontanen in der Arena
ſteht, da wäre Wahlenthaltung diesmal
nicht an gebracht. Gewiß wird es jedem
reichstreuen Wähler ſchwer werden, einem Kan-
didaten ſeine Stimme zu geben, der gegen die Mili-

tärvorlage und damit gegen die Sicherheit des
Vaterlandes nach Außen ſein Votum ableiſten will,
aber die Haltung, welche die auch die Sicherheit
im Jnnern bedrohende Sozialdemokratie ein-
nimmt, iſt doch diesmal derartig, daß den Herren
Liebknecht und Bebel gezeigt werden muß, wie
die ſtaatserhaltenden Parteien ihnen gegenüber
noch einig ſind. Wie weit es mit den ſozial
demokratiſchen Aſpirationen gekommen iſt, zeigt
ein in Berlin vertheiltes Flugblatt. Darin
fordert Herr Liebknecht, daß in Deutſchland
ſolche Miliz wie in der Schweiz geſchaffen
werde und daß jedem Milizmanne dann „ein
Gewehr mit dreißig Patronen“ mit nach
Hauſe gegeben werde. Die Sprache iſt ver
ſnändlich. Haben die Herren eine ſolche Miliz
und damit die Waffen in der Hand, ſo werden
ſie dieſelben auch benutzen und gegen wen, das
wird den ſtaatserhaltenden Parteien doch wohl
nicht unklar ſein. Alſo dahin geht das Streben
der Herren ſozialdemokratiſchen Demagogen
Jetzt haben ſie es verrathen. Jetzt aber wird
es auch für jeden, der gegen den ſozialdemo
kratiſchen Zuchthausſtaat ankämpfen will, klar,
daß er, wo ein Sozialdemokrat in die Stichwahl
kommt, ſich nicht der Wahl enthalten, ſondern
gegen den Sozialdemokraten unter
allen Umſtänden ſtimmen muß, um den
Größenwahn, dem ſich die Herren Liebknecht und
Bebel hingeben, in etwas zu zügeln. Deshalb,
Wähler, ſtimmt in der Stichwahl auf jeden Fall
gegen den ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten!

Ein ſozialdemokratiſches Flugblatt.
Die Reichstagswahl iſt vorüber. Wie ſie im

ganzen deutſchen Lande ausgefallen iſt, läßt ſich
bis jetzt noch nicht überſehen. Erwartungsvoll
blickt der deutſche Mann in die Zukunft, der eine
voll Hoffnung, der andere voll Beſorgniß. So
ziemlich Alle ſind wohl aber einig in der zreude,
die der Wahl vorangegangenen Sachen über-
ſtanden zu haben. Denn von der leidigen
Politik fühlte man ſich nahezu überſättigt, und
mit Flugblättern und Wahlaufrufen wurde man
förmlich überſchwemmt.

Am eifrigſten und zahlreichſten ſind derartige
Blätter von ſozialdemokratiſcher Seite
verbreitet worden. Obgleich es keinen Einfluß
auf den Ausfall der Wahl mehr ausübt, über

„Es muß doch einmal heraus. Die Heim
lichkeiten hab ich ſatt. Jch ſchäme mich faſt vor
Jhnen, Herr Grüninger.“

Der Angeredete erwiderte nichts er warte
ruhig ab, was da heraus kommen werde.

Der Revierförſter legte ein umfaſſendes Ge
ſtändniß ſeiner Liebe zu Reſi ab. Da der Alte
kein Zeichen des Mißſfallens gab, ſo ward er
muthiger und bat zuletzt um der Geliebten Hand
und den väterlichen Segen.

Grüninger blickte eine Weile vor ſich nieder,
rückte lebhaft an feinem Käppchen herum und
ſagte endlich: „Cs mag Jhnen ſeltſam er
ſcheinen, Herr ſyörſter, aber ich behandle alle wichtigen

Lebensfragen wie ein Rechenexempel. Das Facit
ſagt mir dann, wie ich handeln ſoll. Bei einer
Ehe iſt der Mann, als der ernährende und ſorgende
Theil, die obere Zahlenreihe, die Frau die untere,
welche davon adgezogen wird. Wenn ich nun
das auf Sie und meine Reſi anwende, ſo gelange
ich zu dem Schluß, daß das Exempel gar nicht
ausführbar iſt.“

„Warum nicht fragte Kuhnt erſtaunt.
„Weil Sie die geringere Summe bilden.“

„Nun, ich dächte doch, meine Fähigkeiten, die
Achtung, die ich bei meinen Vorgeſetzten genieße

„Das ſind alles Faktoren,“ bemerkte Grüninger
trocken, „die nicht zu meinem Exem pel gehören.

den Jnhalt eines ſolchen ſozialdemokratiſchen
Flugblattes Betrachtungen anzuſtellen, ſo dürfte
es doch für die Folge nützlich ſein, dies zu
thun. Denn was die Leute vor dem Tage der
Wahl geleſen und gehört haben, ſetzt ſich vielfach
in den Köpfen und Gemüthern feſt und wird in
ſpäterer Zeit wirkſam.

Schreiber dieſer Zeilen hat vor ſich ein
Flugblatt, welches von Sozialdemokraten
einige Tage vor der Wahl in vielen Ortſchaften
des Wahlkreiſes Merſeburg- Querfurt
von Haus zu Haus getragen wurde, und welches
mit den Worten anfängt: Der am 20. Febr. 1890
zum 1. Male auf 5 Jahre gewählte Reichstag
u, ſ. w. Es iſt unmöglich, bei der Beſchränktheit
des Raumes hier alle Entſtellungen der Wahr
heit und alle offenbaren Unwahrheiten, welche
dieſes Flugblatt enthält, gebührend an das
Licht zu ziehen. Nur auf einige Punkte möge
hingewieſen werden.

Das bezeichnete Flugblatt beſchäftigt ſich zu
nächſt mit der Militärvorlage, giebt die Koſten
an, welche aus ihr erwachſen und nennt die
Summe rund 12410 Millionen Mark, welche
überhaupt ſeit 20 Jahren auf die Unterhaltung
der deutſchen Kriegsmacht verwandt worden iſt.
Dennoch erhebt es die Frage: „Wer hat die
großartigen Summen aufzubringen?“
und giebt die Antwort: „Das Volk und
immer wieder das Volk.“ Hierauf fährt
es fort: „Aber nicht nur mit ſeinem Gute,
ſondern auch mit ſeinem Blute muß das Volk
für das Militär eintreten.“ Freilich, muß man
nun hierauf erwidern, wer anders als das Volk,
die Geſammtheit der Staatsbürger, ſoll dieſe
Koſten aufbringen Woher ſoll das Geld ſonſt
kommen Wer ſonſt ſoll die Soldaten ſtellen
Aber ſorgt nicht das Volk für ſich ſelbſt, für
ſeinen Beſtand, für ſeine Ehre, für ſein Gedeihen
dadurch, daß es eine ſtarke Armee unterhält?
Jſt die Armee etwa nur als ein unnützes Spiel-
zeug anzuſehen, welches dem Vergnügen der
regierenden Herren und andrer einflußreicher
Kreiſe dient? Ruht nicht auf der ſtarken Kriegs
macht die Sicherheit, der Frieden die Wohlfahrt
des Vaterlandes? Das Geld, welches für die
Militärvorlage ausgegeben wird, bleibt im Lande,
fließt in unzähligen Kanälen wieder in die
Taſchen der Steuerzahler zurück. Deshalb be
mühen ſich auch viele Städte, Garniſonen zu
erhalten und bringen zu dieſem Zwecke erhebliche
Opfer. Andere dagegen beklagen es ſchmerzlich,
wenn das ihren ſtehende Militär weggenommen
und in andere Orte verlegt wird.

Das Flugblatt ſchwärmt für eine allgemeine
Volkswehr, ähnlich wie die Schweiz ſie hat,
und behauptet, dieſe Volkswehr würde dem
deutſchen Volke um viele Hunderte von Millionen
billiger zu ſtehen kommen und dabei leiſtungs-
fähiger ſein.

Es iſt wohl nicht nöthig, über dieſe kindliche
Vorſtellung viel Worte zu verlieren.

Geld iſt heute die Macht, mit der man rechnen
muß, alles andere will nichts heißen.“

„Habe ich nicht ein hübſches Einkommen

Grüninger lächelte verächtlich. „Jhre paar
hundert Mark heben meine Reſi noch lange nicht
in die Höhe. Jch glaub's ſchon, daß ein ſo
ſchweres Mädel ein geſuchter Artikel iſt.“

„Jch liebe Reſi von ganzem Herzen“, er-
widerte der Revierſörſter in ſeiner ehrlichen
Offenheit, „und frage nicht nach ihrer Mitgift. Jch
würde auch ihre Hand begehren, wenn ſie von
armen Eltern ſtammte.“

„So?“ lachte Grüninger verächtlich. „Dann
paſſen Sie erſt recht nicht zu mir als Schwieger
ſohn. Wer das Geld nicht hochhält, der hat's
bei mir verſchweppert. Jch kenne die Macht des
Geldes, Herr und ſehe es für meine Pflicht an,
mich und meine Kinder auf der Höhe des An-
ſehens zu erhalten, das wir, eben durch unſern
Beſitzthum, von allen Seiten genießen. Für eine
ſimple Frau Förſterin iſt mein Mädel zu gut.
So, nun kennen Sie meine Anſicht, und im
Uebrigen bleiben wir gute Freunde.“

Kuhnt blickte den Sprecher betroffen an. Er
wußte thatſächlich nicht, was er ihm erwidern
ſollte. Nach einer Weile fragte er verwirrt:

„Wie viel muß denn einer haben, wenn Sie
ihn zum Schwiegerſohn annehmen

Wenn

andere Staaten ſtehende Heere haben, die nach
Hunderttauſenden zählen und gut ausgerüſtet
und eingeübt ſind nach allen Regein der Kriegs
kunſt, wo würden wir Deutſche ihnen gegenüber
mit einer Volkswehr bleiben Jn allen Kriegen,
in denen ſolche Volkswehren zur Verwendung
gekommen ſind, haben ſie ſich dem militäriſch ge-
ſchulten Feinde gegenüber als durchaus unzu-
reichend erwieſen.

Dann kommt das Flugblatt auf die Steuern
zu ſprechen, die der deutſche Staatsbürger zu
zahlen hat. Es redet aber nicht von den direkten
Steuern, verſchweigt wohlweislich daß die Ein
kommen bis 900 Mk. ganz frei von den Steuern
ſind, daß die hohen Enkommen nach einem höheren
Prozentſatze veranlagt ſind, als die geringeren,
daß für die Kinder in den Volksſchulen kein
Schulgeld mehr gezahlt wird. Dieſe Er
leichterungen, die dem unbe-
mittelten Manne in unſerem
Lande gewährt ſind, übergeht
das Flugblatt mit Still ſchweigen.

Es redet nur von den indirekten Steuern und
rechnet aus, wie hoch ſich der Zoll beläuft, der
auf jedes Pfund Brod, Schmalz, Reis, Salz,
Zucker, Kaffee u. ſ. w. gelegt ſei, durch den dieſe
Nahrungsmittel um denſelben Betrag vertheuert
würden.

Aber wer will denn beweiſen, daß dieſe Conſum
Artikel billiger würden, wenn der Zoll nicht wäre
Uebt nicht die Handelsſpekulation ſehr oft einen
viel ſtärkeren Einfluß auf den Preis der Waaren
aus, als die Zölle, die auf ſie gelegt ſind Es
iſt ja offenkundig, daß die Spekulation in Ge
treide, Kaffee, Zucker die Preiſe dieſer Artikel
bald unnatürlich in die Höhe treibt, bald ebenſo
tief herunterdrückt, ſo daß der Einfluß, den die
Zölle ausüben, hierbei kaum noch in Betracht
kommt.

Und welche Entſtellung der Wahrheit iſt es,
wenn das Zlugblatt behauptet: „Von den 300
Millionen Mark, die der Kornzoll gegenwärtig
einbringt, flie ßen 200 Millionen in die
Taſchen der konſervativen Großgrund-
veſitzer zurück,“ während doch der ganze
Zoll in die Staatskaſſe fließt und
außerdem die Zölle den Zweck haben, die Land
wirthſchaft gegen die Konkurrenz des Auslandes
zu ſchützen und ſie produktionsfähig zu erhalten.
Auch iſt es ganz falſch, zu behaupten, daß nur
der Großgrunddeſitzer einen Vortheil von den
Getreidezöllen habe. Der mittlere und der
kleinere Grundbeſitzer verkauft ebenſo gut
Getreide, wie der große und hat ein Jntereſſe
daran, daß der Preis ſeiner Produkte eine Höhe
hat, die den Koſten entſpricht, welche er auf
den Betrieb ſeiner Wirthſchaft verwenden muß.

Begeht denn nun der Staat ein Unrecht,
wenn er von ſeinen Anrehörigen Steuern er-
hebt? Kann irgend ein ſtaatliches
Gemein weſen ohne Steuern beſtehen?
Das Flugblatt ſagt: „Man hat Euch bis

Grüninger rückte wieder an ſeinem Käppchen.
„Sie z. B. könnten ein ganzes Vermögen beſitzen,
meine Tochter gäbe ich Jhnen doch nicht.“

Kuhnt fuhr ungehalten auf.
„Nur ruhig Blut,“ mahnte der Alte gelaſſen,

„meine Worte ſollen Sie nicht beleidigen.“
„Aber was haben Sie an mir auszuſetzen
„Jhr Beruf behagt mir nicht. Jch möchte

meiner Tochter die Angſt erſparen, die ſie täg-
lich haben müßte, wenn ihr Gatte ſeinem Dienſt
nachginge. Das liederliche Geſindel nimmt in
unſerer Gegend überhand, den Uebergriffen der
Wilderer und Paſcher vermag ſelbſt die Obrig-
keit nicht mehr Einhalt zu thun. Wie lange iſt
es her, daß ſie den alten Förſter drüben im
Weißbachthal erſchoſſen auffanden Vor vier
zehn Tagen erſt hat die Bande ihren eigenen
Gehilfen kalt gemacht und über kurz oder lang
wird auch die Reihe an Sie kommen.“

„Wir ſtehen alle in Gottes Hand“, erwiderte
Kuhnt.

„Das iſt eine ſchöne Redensart, um die ich
mich aber nicht kümmere, wenn ich die Hand
meiner Tochter vergebe.“

„Jch hoffe,“ ſagte der Revierförſter, ſich von
ſeinem Platz am Tiſch erhebend, „daß in der
Angelegenheit, die das Glück zweier Menſchen
ausmacht, noch nicht das letzte Wort gefallen iſt.“

C Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. P
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jetzt die Soziel demokraten immer als Leute ge
ſchildert, die das Eigenthum abſchaffen, die
Familie zerſtören wollen. Nun wir haben Euch
im Vorſtehenden gezeigt, wer es iſt, der Euer
Eigenthum einſtreicht.“

Alſo die geſetzmäßige und rechtlich
geordnete Erhebung der Steuern und
Zölle wird als ein Raub am Eigen-
thum hingeſtellt! Kann man ſich eine
ſtärkere Entſtellung der Wahrheit, eine ärgere
Verhetzung der Gemüther des Volkes denken

Jn der That ſind es die Sozialdemo
kraten, welche das Privateigenthum abſchaffen,
in Staats oder Geſellſchaftseigenthum ver
wandeln und die Familie zerſtören wollen.
Denn ſie wollen das Zuſammenleben von

dann und Frau ſo vollſtändig freigeben,
daß keine geſetzliche und rechtliche Ehe
ſchließung mehr ſtattfinden ſoll, ebenſo ſoll
auch das Auseinandergehen des Mannes und
der Frau, d. h. die Scheidung ſo völlig frei
gegeben werden, daß eine richterliche Entſcheidung
hierzu nicht erforderlich iſt. Das iſt offenbar
die Abſchaffung der Ehe. Ferner ſollen die
Kinder ſchon in der ſrüheſten Jugend den
Eltern entriſſen und in allgemeinen Erziehungs-
anſtalten untergebracht werden. Es liegt auf
der Hand daß dieſe Maßregel in Verbindung
mit der Aufhebung der Ehe die gänzliche
Zerſtörung des Familienlebens bewirken
würde.

Die Sozialdemokraten wollen auch die Kirche
und die Religion abſchaffen; und wenn
ie bis jetzt noch erklären, die Religion ſolle in

der ſozialdemokratiſchen Geſellſchaftsordnung
Privatſache bleiben, ſo iſt das, wie aus un-
zähligen Aeußerungen hervorgeht, nur ein heuch-
leriſcher Vorwand, um diejenigen zu täuſchen,
die noch etwas auf Kirche und Chriſtenthum
halten.

Die Grundſätze der ſozialdemokratiſchen Partei
haben hre Führer deutlich genug ausgeſprochen.
Sie ſagen: Wir erſtreben in politiſcher
Hinſicht die Republik, d. h. den Umſturz
aller Fürſtenthrone, auch des deutſchen
Kaiſerthrones, in wirthſchaftlicher
Hinſicht den Communismus, d. h. die
Abſchaffung des Privateigenthums,
in religiöſer Hinſicht den Atheismus,
d. h. die Einführung der Gottesleugnung
und Gottloſigkeit.

Und damit wollen ſie „unſer deutſches
Vaterland wohnlich, lieb und werthfür
jeden ſeiner 2 ohner machen“, wie das
Fiugblatt verheißt. Das mag glauben, wer

jat die ſozic.ldemokratiſche Agi-
tation noch u t die geringſte Bürg-

Erfüllung dieſes
Verſprechens gegeben. Dagegen läßt die
Uneinigkeit und Zwietracht, die gegen

on den Reihen derSozialdemokraten herrſcht, jeden
denkenden Menſche utlich ahnen, wie es
zuge wenn der ſozialdemokratiſche
Staa rklich zur Herſtellung gelangen ſollte!

Zu den Reichstagswahlen.
ich shaup tſt adt vollzog ſich

der Wahlakt in den Vormittagsſtunden unter
großer Ruhe und Stille; man merkte kaum, daß
etwas Auße gewöhnliches vor ſich ging. Erſt
um 3 Uhr war auf den meiſten Werkſtätten
Feicrahend angeſagt und nun begann es lebhaft
und lärmend in den Wahllokalen zu werden.
Die ſozialdemokratiſchen Wahlſchlepper ent-
wickelten eine raſtloſe Thätigkeit trotz der ſchier
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ſtattgefunden haben, gehandelt haben.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Sonnabend den 17. Juni.
niederdrückenden Hitze. Jedem ſozialdemokratiſchen

Wähler oder auch ſolchen, von dem die
Parteileitung muthmaßte, er könne „Genoſſe“
werden, war am Vorabend der Wahlſchlacht
ein Zettel mit der genauen Weiſung darüber
zugegangen in welchem Wahllokal er ſeiner
Wählerpflicht genügen müſſe. Gewählt wird
insgeſammt an 628 verſchiedenen Stellen. Der
erſte Wahlkreis umfaßt davon 41, der zweite
126, der dritte 61, der vierte 153, der fünfte
56, der ſechſte ſogar 191 Bezirke und
Wahllokale. Wahlberechtigte hat Berlin heut
373 930 Perſonen. Von dieſen einge
ſchriebenen Wählern entfallen auf den erſten
Wahlkreis 20169, auf den zweiten 75 347,
auf den dritten 52 570, der vierte enthält 93 036,
der fünfte 31 244 und der ſechſte, der größte in
ganz Deutſchland, gar 121564 Wähler, alſo
der dritte Theil aller Berechtigten in Berlin.
Der ſechſte und zweite Wahlkreis allein um
faſſen weit über die Hälfte der Berliner Wähler.
Bis Nachmittags 4 Uhr hatten etwa 40 Pro-
zent der Wähler von ihrem Wahlrecht Gebrauch
gemacht.

Wenn man es nicht in einem ernſthaft zu
nehmenden Blatte und in dieſem Blatte mit der
vollen Namengsunterſchrift des Einſenders läſe,
ſo würde man es kaum beachten dürfen. So
aber iſt es eine andere Sache. Aus dem Wahl
kreiſe Eiſenach nämlich bringt die national
liberale „Eiſenacher Ztg.“ eine von dem Ein
ſender mit Namensnennung bezeugte Aeuße-
rung des Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei
Caſſelmann, die dieſer nach einer Wähler
verſammlung auf dem Lande bei freier
Beſprechung gethan hat. Es wurde hiernach
bei Berührung des Verhältniſſes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich von Herrn Caſſel
mann Folgendes geäußert: „Elſaß-Loth-
ringen ſei franzöſiſches Land geweſen,
denn was vor 200 Jahren geweſen ſei,
könne uns heute nicht berühren!“ und
ferner: „Wenn der Beſitz von Elſaß-Loth
ringen uns ſo viele Militärlaſten auf
erlegen und ſo viel Geld koſten ſolle,
dann wäre es ihm ſchon lieber, wir
hätten dieſe Länder nicht mehr.“ Man
ſieht, Herr Liebknecht macht Schule bei den
Fortſchrittlern!

Für die Reichstagswahl am Donnerſtag waren
nicht weniger als 1401 Kandidaten in den
397 Wahlkreiſen vorhanden. Es haben
Kandidaten aufgeſtellt: Sozialdemokraten 359,
Freiſinnige 255, Centrum 225, Nationalliberale
153, Konſervative 135, Antiſemiten 89, Volks-
partei 39, Freikonſervative 36, Polen 29,
Bayeriſche Bauernpartei 22, Welfen 19, Elſäſſer
14, Mecklenburger Rechtspeirtei 7, Wilde 2,
Reußiſche Partikulariſten 1, Bund der Land
wirthe 5, Litthauer 4, Dänen 3, Heſſiſche Rechts
partei 2, Mittelſtandspartei 1, Handwerkerpartei
1, zuſamnen 1401 Kandidaten.

Die Wahlausſchreitungen in Klaus-
thal und Zellerfeld am letzten Sonntag
finden ihren Ausgleich jetzt im gerichtlichen Ver
fahren. Die Schäden ſind alsbald wieder be
ſeitigt und weitere Ruheſtörungen nicht erfolgt.
Das Militär bleibt bis zum Tage nach der Wahl
in beiden Städten einquartirt.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat
Fritz Kunert iſt, wie wir ſchon kurz meldeten,
in Halle a/S. wegen Anſtiftung zum Diebſtahl
verhaftet worden. Dem „Vorw.“ zufolge
ſoll es ſich um die Militärgerichtserkenntniſſe,
nach welchen bereits zahlloſe Hausſuchungen

Der bisherige Reichstag war nach der
im April herausgegebeneu Fraktionsliſte wie
folgt zuſammengeſetzt: 65 Konſervative, 18
Freikonſervative, 108 Centrum, 17 Polen, 41
Nationalliberale, 67 Freiſinnige, 10 Volkspartei
(ſüddeutſch), 36 Sozialdemokraten, 32 bei keiner
Fraktion, 3 Mandate waren erledigt.

Bei der letzten Wahl am 20. Februar
1890 wurden von den 397 Wahlen 246 end-

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer empfing

am Mittwoch Mittag den Generallieutenant
Edler v. d. Planitz. Nach der Tafel unter
nahmen die Majeſtäten eine Segelparthie auf
der Havel. Den Donnerſtag, den Sterbetag
Kaiſer Friedrichs, brachten der Kaiſer und die
Kaiſerin in ſtiller Zurückgezogenheit zu. Gegen
Mittag begaben ſich die Majeſtäten nach dem
Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam, um
dort am Sarge einen Kranz niederzulegen und
einige Zeit in ſtiller Andacht zu verweilten.
Auch die z. Z. in Potsdam anweſenden Mit
glieder der königlichen Familie hatten im Laufe
des Tages zumeiſt perſönlich die Ruheſtätte
Kaiſer Friedrichs beſucht und gleichfalls Lorbeer-
kränze niedergelegt.

Aus Stockholm wird der Voſſ. Ztg.
geſchrieben: König Oskar von Schweden Nor
wegen hat Kaiſer Wilhem eingeladen,
am 29. d. M. der Elchjagd in Hunneburg bei-
zuwohnen. Der Kaiſer würde am 29. Abends
in Gothenburg eintreffen.

Die Kronprinzeſſin Wittwe
Stephanie von Oeſterreich iſt Mittwoch
Abend in Stralſund eingetroffen, nahm
Donnerſtag die Sehenswürdigkeiten in Augen-
ſchein, und ſetzte Nachmittags die Weiterreiſe
nach Malm oe fort.

Der Bundesrath des deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag wieder eine Plenarſitzung
ab, in welcher eine Reihe von Verwaltungsvor-
lagen erledigt wurden. Etwas Beſonderes hat
in der Sitzung nicht vorgelegen.

Der Herzog von Cumberland und
ſeine Mutter. Die „Hildesheimer Allg. Ztg.“
ſchreibt: „Wir werden erſucht, bekannt zu
geben, daß der Leibarzt der in Kiſſingen weilen-
den Königin Marie von Hannover Herrn Amts-
rath Sander Himmelsthür autoriſict hat, nach
ſeinem Ermeſſen bekannt zu geben, daß ſich die
Königin Marie vollſtändig mit ihrem Sohne,
dem Herzog von Cumberland, in der zuſtimmen-
den Haltung zur deutſchen Militärvorlage eins
wiſſe. Zeugen für die Richtigkeit dieſer Meldung
ſind die Herren Senator Joſt und Bürgermeiſter
Brehme aus Hildesheim.“

Zu den erneuten Meldungen von der Aus-
arbeitung von Steuergeſetzentwürfen zur
Deckung der Koſten der Militärvorlage
wird halbamtlich mitgetheilt, daß ſeit der
Reichstagsauflöſung über dies Thema keinerlei
Berathungen wieder gepflogen worden ſind,
Die Sache ruht im gegenwärtigen Augenblick
gänzlich.

S z Dr. Migquel, ſowie andere,
von Rektor Ahlwardt angegriffene
Perſonen haben, den Hamb. Nachr. zufolge,
dieſen wegen Beleidigung und Verläumdung ver-
klagt.

Der engliſche Kommiſſar für die deutſch-
engliſche Abgrenzung in Oſtafrika,

Herr Smith, wird, nach der Nat.Ztg., Ende
d. M. in Berlin erwartet, um die Grenzver-
handlungen dort zu Ende zu führen.

OeſterreichUngarn.
Wiener Zeitungen hatten die Meldung

gebracht, der König von Jtalien werde im
Herbſte ebenfalls den großen Manövern in
Ungarn beiwohnen, die Nachricht iſt indeſſen un
begründet. Die Bergarbeiterſtreiks
gehen zu Ende.

Jtalien.
Jn der Deputirtenkammer haben

wieder einmal lange Debatten über innere
politiſche Fragen ſtattgefunden. Etwas Be
ſonderes iſt dabei in keiner Weiſe zu Tage ge
treten.

Rußland.
Der Meldung eines Telegraphen- Bureaus

zufolge, ſoll die offizielle Verkündigung der Ver
lobung des Zarewitſch mit der Prinzeſſin
Alice von Heſſen unmittelbar bevorſtehen.
Die Prinzeſſin werde zur orthodoxen Kirche über
treten und ſich Alexandra Feodorowna nennen,.

Cholera.
Die Cholera hat in Frankreich ſchon einen

recht bedenklichen Stand erreicht. Jn Lorient
ſind in den letzten Wochen 500 Erkrankungen
und 178 Todesfälle vorgekommen.

Jn Mekka ſind ſeit Freitag 155 Perſonen
an der Cholera geſtorben.

Der Hamburger Senat hat im Hinblick
auf die Cholera den Zuzug ruſſiſcher
Auswanderer entſchieden verboten.
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 14. Juni. Jn Gleina fand

am Sonnabend der Einzug des Herrn vou
Helldorff mit ſeiner Eemahlin in das voll
ſtändig reſtaurirte Schloß ſtatt, aus welchem
Anlaß die Straßen reich mit Ehrenpforten u. A.
geſchmückt waren und ſämmtliche Vereine mit
Muſikorps, ferner die auf dem Gute beſchäftigten
Arbeiter und Handwerker, ſowie die Schuljugend
zur Begrüßung der Gutsherrſchaft Aufſtellung
genommen hatten. Am Schloſſe hielt der Orts
geiſtliche die Anſprache und Abends veranſtaltete
der Gutsherr im Schloßgarten und dem Gaſt-
hofe den Theilnehmern eine größere Feſtlichkeit.

f Freyburg, 14. Juni. Unter den hieſigen
Weinbergbeſitzern eirculirt eine von Heren Bäcker
meiſter Sachſe verfaßte Peti tion an den Herrn
Landrath Bötticher-Querfurt, doch dahin zu
wirken, daß mit amerikaniſchen Fechſern, die ja
der Reblaus widerſtehen ſollen Anrodungever
ſuche gemacht und dieſe Fechſer dann mit unſeren
Reben veredelt würden. Dieſer Gedanke iſt nun
an hoher Stelle nicht nur in reifliche Erwägung
gezogen, ſondern auch ſeine Ausſührungk beſchloſſen
worden und zwar ſchon für kommenden Herbſt
in Zſcheiplitzer Flur auf einigen Morgen des
Herrn v. Biela, ſo daß dieſe Petitionen in ge
wiſſer Hinſicht als ſchon erledigt angeſehen werden
kann, eine bei dem über Freyburg hereinge
brochenen Unglück hoffentlich gute Erfolge
bringende Nachricht.

t Freyburg, 15. Juni. Die Arbeiten zur
Bekämpfung der Reblaus nehmen am
20. d. mit der Reviſion der Reblausherde in den
Schweigenbergen ihren Anfang. Zum Leiter iſt
wiederum Herr Oberförſter a. D. Koch beſtellt.

Querfurt. Der Gerichtsaſſeſſor Simon
in Suhl iſt zum Amtsrichter am hieſigen Amts
gericht ernannt. Derſelbe tritt am 1. Juli in
ſein Amt ein. Auf dem Wege von Ober
farnſtedt nach Gatterſtedt ſtreifte der Blitz am
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Mit dieſer Aeußerung empfahl er ſich, draußen
vor dem Hauſe die Hand der armen Reſi drückend,
die an der Thüre alles erlauſcht hatte.

zu. Die Mittheilungen Kuhnt'sn 5 1n Il 4 4ſtimmten ihn ſehr ernſt. Er verſchob ſeine
Rückſprache mit dem Vater auf einen andern
Tag. Als aber der Abend kam und er wieder
in die Augen der ſchönen Kloſterbäuerin blickte,
wuchs ſein Muth von neuem; auch ſchämte er
ſich vor ihr und war nunmehr feſt entſchloſſen,
vor den Vater hinzutreten und ſeinen Willen
bei ihm durchzuſetzen, mochte daraus entſtehen,
was da wollte.
Noch aber kam es nicht zur Ausſprache mit

dem Alten. Derſelbe hatte eine telegraphiſche
Nachricht von einem Geſchäftsſreunde erhalten,
die eine perſönliche Beſprechung unabweisbar
machte.

Schon in der Frühe des nächſten Morgens
fuhr Grüninger in ſeinem Bernerwägelchen nach
der nächſten Eiſenbahnſtation, um von dort aus
ſeine Reiſe anzutreten. Er hatte zwar geäußert,
daß er nach drei Tagen wieder zurück ſein werde,
allein die Erledigung der Geſchäfte nahm die
ganze Woche in Anſpruch.

Der letzte Tag der Kirmeß kam heran und
Toni mußte der Kloſterbäuerin Lebewohl ſagen,
ohne ihr irgend welchen Beſcheid zum Geleit
mitgeben zu können. Er war ſo niedergeſchlagen,
daß ſie ihn tröſten mußte.

„Wer weiß, wozu es gut iſt,“ äußerte ſie beim
Abſchied. „Der liebe Gott weiß ſchon, wie er's
für uns Meenſchenkinder recht macht. Wir ſind
beide noch jung und ein Jahr vergeht ſchnell.“

Davon wollte Toni jedoch nichts hören. Er
konnte und mochte ohne die Geliebte nicht mehr
leben, das Daſein widerte ihn an, er mußte ſie
beſitzen. Als die Kloſterbäuerin ſeine
Bewegung ſah, vermochte auch ſie ihre Gefühle

nicht mehr zurückzuhalten, und ſie geſtand ihm,
daß ſie es von ihm nicht anders erwartet habe.

„Jch wollte nur keine Zwietracht zwiſchen Dir
und Deinem Vater ſäen und frei von jedem
Vorwurf ſein. Aber im Jnnern ſagte ich mir
doch: hat er Dich wirklich ſo recht von Herzen
lieb, dann wird er auch kein Hinderniß ſcheuen,
ſondern handeln, wie es einem rechten Burſchen
zukommt.“

Dieſes Geſtändniß der Geliebten erfüllte Toni's
Herz mit den freudigſten Hoffnungen. Er ſah
getroſt der nächſten Zukunft entgegen und trennte
ſich leichtern Herzens von dem geliebten Weibe,
als es ſonſt der Fall geweſen wäre.

Er ward jetzt auch zum Tröſter für andere,
indem er Reſt und dem Revierförſter verſprach,
zu ihren Gunſten bei dem Vater wirken zu wollen,
und als der Letztere von ſeiner Geſchäftsreiſe
wieder daheim anlangte, war Toni durchaus
guten Muths und keinerlei Bangen erfüllte ſeine
Bruſt.

Es war am ſpäten Nachmittag.
Grüninger ſaß in ſeinem Zimmer, in die Ge

ſchäftsbücher vertieft. Er war eben aufgeſtanden
und hatte die eiſerne Truhe aufgeſchloſſen, in
welcher er Geld und wichtige Dokumente ver
wahrte, als Toni mit einer unwichtigen Meldung
eintrat. Er bediente ſich derſelben nur als Vor
wand, da der Vater es höchſt ungern ſah, wenn
er auf ſeinem „Büreau“ geſtört wurde. Toni
drängte es indeſſen zu einer Ausſprache, zumal
er während des ganzen Tages vergeblich ver
ſucht hatte, den Vater allein zu treffen.

„Wie ich höre,“ begann dieſer in mürriſchem
Tone, „iſt der Kellermaier zweimal während
meiner Abweſenheit auf dem Hofe geweſen.“

„Er wollte Dich bitten--“
„Ja, ja, ich kann mir's ſchon denken, aber

meine Geduld mit dem Lüderjahn iſt zu Ende.

Herumfaulenzen, anderer Leute Geld verpraſſen,
das kann er. Aber Wort halten und Unſer-
einem auch einmal zu Willen ſein, davon iſt bei
ihm nicht die Rede.“

„Er ſagte mir“, berichtete Toni, „daß er Dir
den Hägenacker neben dem Kieferngehölz käuflich
abtreten ſolle. Dazu könne er ſich aber nicht
verſtehen, weil der Boden dort der ergiebigſte
ſeines Geländes ſei.“

„Leere Ausreden“, wallte Grüninger auf.
„Der Faulpelz läßt den Grund und Boden
verkommen. Jch aber brauche das Stück Land
zu einer Fahrſtraße, damit endlich für meine
Holzfuhrwerke der zeitraubende Umweg von der
Sägemühle aus vermieden wird.“

Toni zuckte die Achſeln. „Wenn der Keller-
maier aber nun nicht will

„So werd' ich ihn zwingen gab der Alte
ſchroff zurück. „Und ich beſitze das Mittel dazu.“

Bei dieſen Worten entnahm er der Truhe
einen Bogen Papier und fuhr fort: „Du tiſt
viel zu gutmüthig gegen fremde Leute und haſt
den Kellermaier von jeher in Schutz genommen.“

„Weil ihn das Unglück ſeit ſeines Weibes Tod
verfolgt. Er war früher ein fleißiger, ſtrebſamer
Bauer.“

„Papperlapapp. Der Menſch ſoll ehrlich undgehe leiben bis an ſein Ende. Der Keller

maier aber hat Vergnügen am Müßiggang ge
funden und iſt ein Branntweinzapf geworden,
der vor nichts zurückſchreckt, wenn ihm dadurch
die Möglichkeit wird, dem Müßiggang weiter
fröhnen zu können.“

Toni machte eine Miene des Widerſpruchs.
„Jch behaupte nichts,“ fuhr erregt der Vater

fort, „was ich nicht auch beweiſen kann. Weißt
Du, wer vor drei Jahren hinter dem Schwindel
geſchäft ſtecte, das mir für tauſend Thaler

Erlenholz ablockte? Der Kellermaier war's.“
Toni blickte erſtaunt auf den Vater.
„Jch hab's geheim gehalten und den Keller

maier nicht dem Gericht überliefert, weil er mir
winſelnd zu Füßen lag und hoch und theuer ge-
lobte, mir nach und nach den Schaden zu er
ſetzen. Um aber doch einen Beweis ſeines Ver
gehens in Händen zu haben, mußte er mir
dieſes Schriftſtück ausſtellen, worin er ſeinen
Betrug eingeſteht und ſich verpflichtet, bingen
drei Jahren ſeine Schuld an mich zu bezahlen.
Und was hab' ich bis jetzt von ihm erhalten
Nicht einen rothen Heller. Und da ich nun
darauf beſtehe, mir wenigſtens das Stück Acker
land abzutreten, ſetzt ſich der Kerl auf die
Hinterbeine. Aber er ſoll mich kennen lernen,
ich überliefere ihn dem Staatsanwalt, wenn er
nicht binnen vierundzwanzig Stunden ſich meinem

Willen fügt.“
„Das wirſt Du nicht thun, Vater,“ wandte

Toni ein.
„Oho, wer ſagt Dir's
„Kellermaier hat an Dir ſchlecht gehandelt,

iſt gewiß. Jhn aber ins Zuchthaus bringen,
as

„Du ſprichſt, wie Du's verſtehſt,“ fiel der Alte
wegwerfend ein, „weil es nicht aus Deinem Beutel
geht. Du biſt auch einer von Jenen, die das Geld
gering achten.“

„Da wären wir denn wieder einmal bei
Deinem Lieblingthema angelangt,“ lächelte Toni
„Entzweien wir uns deshalb nicht Vater. Führt
mich ja doch eine friedliche Abſicht zu Dir.“

Grüninger blickte ſeinen Sohn mißtrauiſch
an. Furchtlos begann ihm derſelbe ſein Herz
auszuſchütten, trotz der Wetterwolken, die ſich mehr
und mehr auf der Stirne des Alten 7
zogen. (Fortſ. folgt.
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Nummer 140. 1893
10. d. M. ein Geſchirr, das mit Pferden be
ſpannt war und warf den Knecht aus der
Schoßkelle. Derſelbe hat vor Schreck die
Sprache verloren.

Halle, 12. Juni. Von nah und fern waren
Mitgüeder des Provinzialvereins ehe-
maliger Jäger und Schützen herbeigeeilt,
um den Ehrentag der „Grünen Couleur“ mit zu
feiern. Der Verein zählt heute 12 VLokalvereine
mit 800 Mitgliedern und 4 Ehrenmitgliedern.
Die 1879 gegründete Jägerſtiftung beſitzt ein
Vermögen von mehr als 7000 Mark und hat
bereits 1553 Mark 40 Pf. für Unterſtützungen
verausgabt. Es wurden Huldigungstelegramme
an den Kaiſer und an den Protektor des
Vereins, ferner telegraphiſche Grüße an das
vierte und das dritte Jägerbataillon, ſowie an
die Ehrenmitglieder des Vereins abgeſendet.

um Ort der Abhaltung des nächſtjährigen
tiſtungsfeſtes wurde Gera gewählt. Der Abend

brachte dann einen Feſtkommers nebſt Abend
eſſen im großen Saale der „Kaiſerſäle“. An
der Feſttafel vereinigten ſich mehr als 600
Vereinskameraden und Gäſte die Galerie zierte
ein reicher Damenflor. Die Weiſen der Kapelle
des 36. Regiments leiteten die Feier ein, welche
bei frohen Jägerliedern und patriotiſchen Ge
ſängen, einem weihevollen Prolog, dem ſich ein
äußerſt beifällig aufgenommenes lebendes Bild
anſchloß, ferner einem trefflich ausgeführten
Feſtſpiel und inhaltsvollen Reden einen ſehr
gelungenen Verlauf nahm. Ein entmenſ chter
Verbrecher iſt der Arbeiter G., in der
Wuchererſtraße hierſelbſt wohnhaft. Derſelbe hat
das ein halbes Jahr alte Kind der unverehelichten
N. welche mit G. zuſammenlebt, ſo mißhandelt,
daß das unglückliche Geſchöpf in der Klinick ver
ſtorben iſt. Es fanden ſich an dem Leichnam
desſelben Brüche des rechten Unterſchenkels, des
linken Oberſchenkels, des rechten Oberarmes,
ſowie mehrere Rippenbrüche vor. G. iſt infolge
der grauſigen That verhaftet worden. Er hatte
die Äbſicht, die N. demnächſt zu heirathen. Nach
einem anderen Gerüchte wäre nicht G., ſondern
deſſen 15 jähriger Sohn der Mörder des Kindes.

f Eisleben, 13. Juui. Schweres Unglück
hat ſich in heute Nachmittag in dem benachbarten
Orte Kloſterode zugetragen. Ein mit etwa 20
Kindern beladener Wagen des Amtes Bornſtedt
fuhr kurz nach 1 Uhr in ſcharfem Trabe durch
den Ort, wobei der Wagen gegen einen auf der
Dorſſtraße liegenden Stein anprallte und infolge
deſſen um ſchlug. Ein entſegtlicher Aufſchrei
der unter dem ſich noch fortbewegenden Wagen
liegenden Kindern erfüllte die Luſt. Die Orts
einwohner eilten darauf von allen Seiten zur
Hilfe herbei. Der Geſchirrführer wurde
kodt unter dem Wagen hervorgezogen, die
Mehrzahl der Kinder hatten mehr oder weniger
erhebliche Verletzungen erlitten. Einer der
Knaben, der 13jährige Sohn eines Arbeiters
in Blankenheim, mußte wegen einer ſchweren
Handverletzung der Halleſchen Klinik zugeführt
werden. Die Kinder ſollten zum Verziehen von
Zuckerrüben nach einem Ackerplane gefahren
werden. Die Schuld an dem Unglück trifft
wahrſcheinlich den Geſchirrführer derſelbe hat
durch ſchnelles Fahren das Umſchlagen des
Wagens verſchuldet.

Weimar, 14. Juni. Die durch Profeſſor
Binswanger in Jena erfolgte Beobachtung des
Geiſteszuſtandes des Amtsrichters Langenthal,
welcher in Blankenhain fortgeſetzt amtliche Gelder
unterſchlagen hat, hat zu dem Ergebniß ge-
geführt, daß Unzurechnungsfähigkeit nicht
vorliegt, Langenthal wird daher wieder in Unter
ſuchungshaft genommen und vorausſichtlich vor
das nächſte hieſige Schwurgericht geſtellt werden.

f Eiſenach, 15. Juni. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ereignete ſich im „Buhrſchen Reſtaurant
hierſelbſt. Der Vierfahrer Kaiſer hatte geſüllte
Bierſäſſer in den Keller zu ſchaffen bei dieſer
Gelegenheit fiel ihm ein ſchweres Faß auf
den Kopf und verletzte die Schädeldecke und
die Kieferknochen des Unglücklichen derart, daß
er ſchwer verwundet zuſammenſtürzte.

f Schönhaide, 15. Juni. Hier kam es
zwiſchen den Leuten zweier Erntewagen in Folge
eines Wortwechſels zu einer Schlägerei, bei
welchen ein Vetheiligter derartige Verletzungen
davontrug, daß er denſelben eine halbe Stunde
darauf erlegen iſt. Die Thäter haben ſich
über die böhmiſche Grenze geflüchtet.

4 Schellenberg, 15. Juni. Jüngſt wurde
auf Hetzdorfer Flur ein menſchliches Gerippe
aufgefunden. Hierzu wird mitgetheilt, daß man
ſich jetzt erinnert, daß vor etwa 8--9 Jahren
ein junger Menſch aus Friedebach in hieſiger
Gegend ſpurlos verſchwunden iſt. l
ſtändlich iſt über den unheimlichen Fund ſofort
Anzeige erſtattet worden.

f Haſſelfelde, 12. Juni. Geſtern traf von
Braunſchweig eine Abordnung der Landesbrand
kaſſe hier ein, um den Brandſchaden, ſoweit
er ſich auf die Bauten erſtreckt, abzuſchätzen.
Uebrigens iſt jetzt die Urſache des Brandez, die
man anfänglich auf vorſätzliche Brandſtiftung
zurückzuführen glaubte, aufgeklärt. Der Hand-
diener Feſſel, von deſſen Stall das Feuer aus
ging, hat den unterſuchenden Beamten einge
räumt, daß er beim Häckſelſchneiden im Stalle
eine Pfeife ohne Deckel geraucht habe und daß da
bei wohl ein Funke in däs Stroh gefallen ſei.
Die fürchterlichen Folgen dieſer Unvorſichtigkeit
ſind bekannt, ein Drittel der Stadt Hoſſelfelde
ging in Flammen auf und 150 Familien wurden
picht nur obdachlos, ſondern meiſtens auch an
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den Bettelſtab gebracht, da die Bedauernswerthen
um größten Theil ihr Hab und Gut nicht verſicher hatten. Soeben wird bekannt, daß Se.

Königliche Hoheit der Regent für die Abgebrannten
2000 Mark geſpendet hat.

Stadt und Kreis
Merſeburg, den 16. Juni 1893.

Tur ufahrt. Heute früh unternahmen
ſämmtliche Klaſſen des hieſigen Dom-
re iums unter Führung ihrer Herren
ehrer eine eintägige Turnfahrt. Das Ziel der

ſelben iſt für Prima und Oberſecunda Burg-
ſcheidungen im Unſtrutthale, für Unterſecunda,
Tertig und Quarta Tautenberg in Thüringen,
für Quinta die Dölauer Haide und für Sexta
die Rudelsburg. Mit den heutigen Abendzügen
kehren ſämmtliche Klaſſen nach hier zurück.

D Reichsgerichtsentſcheidung. Iſt der
Käufer eines mit Schwamm behafteten Hau
vor dem Kaufsabſchluß von einem Laien, deſſen
Aeußerungen aber nach der Sachlage ernſt zu
nehmen ſind, darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß er gut thäte, vor dem Kaufe das Haus erſt
hinſichtlich des Schwammes durch einen Sach
verſtändigen unterfuchen zu laſſen ſo kann er
nach einem Urtheil des Reichegerichts im Gebiete
des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts, wenn er,
ohne dieſen Rath zu beachten, das Haus gekauſt
hat, vom Kaufvertrage nicht wieder zurücktreten.

Dürrenberg, 13. Juni. Herrn Gens-
darm Dittmann von hier iſt es geſtern ge
lungen, unter den beim Baue des zukünftigen
Kurhotels beſchäftigten Arbeitern den wegen
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgten Maurergeſellen
Albert Petzolt aus Klein-Görſchen ausfindig
zu machen und zu verhaften. Derſelbe iſt als
dann auf Anordnung des Herrn Amtsvorſtehers
nach Zeitz transportirt und dort dem Königl.
Amtsgerichte überliefert worden.

Dürrenberg, 15. Juni. Die Bade-
liſte Nr. 4 ſchließt mit 162 Nummern oder
330 Perſonen.

Keuſchberg, 14. Juni. Jn vergangener
Nacht gegen 1 Uhr brach bei Herrn Stell
machermeiſter Schmöller hier in einer Boden
kammer Feuer aus. Auf das durch den
Wäthter veranlaßte alsbaldige Sturmläuten
eilten die Dürrenberger und Goddulaer Spritzen
herbei. Dieſelben brauchten jedoch nicht in
Thätigkeit zu treten, da der Brand, welcher ſich
nur auf einen Sparren des Daches erſtreckt hatte,
inzwiſchen gelöſcht war. Die Entſtehungsurſache
iſt noch nicht ermittelt worden.

Trumpa, 12. Juni. Geſtern feierte
der hieſige Landwehr- Verein unter zahl
reicher Theilnahme auswärtiger Kriegervereine
ſein Fahnenweihfeſt. Jm Feſtzuge waren
21 Vereine mit 17 Fahnen und 7 Muſikcorps
vertreten. Die Weihrede hielt Herr Paſtor
Schuſter. Die Jungſrauen Crumpas ſchmückten
hierauf das neue Banner mit einer prachtvollen
Schleiſe. Nach Beendigung des Umzuges fand
in den Feſtlokalen Concert und Ball ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Palais der Kaiſerin Friedrich in

Berlin hatte am Donnerſtag, dem Todestage KaiſerFriedrichs, Trauerſchmuck angelegt. Gehänge aus ſowaugen

Tuch umſäumten die Brüſtung des hohen Altars, vom
Balkon herab hingen drei große Fahnen mit langen
ſchwarzen Schleifen. Von der Zinne des Palais wehte
halbmaſt, mit Trauerflor umwunden die Purpurſtandarte
der Kaiſerin Friedrich

Gelegentlich der Reichstag wahl mag an
die eigenartige Stellung erinnert werden welche der
Reichskanzler als Staatsbürger einnimmt. Jn
Bezug hierauf iſt betreffs des Fürſten Bismarck vor
mehreren Jahren Folgendes conſtatirt, das ſich auch auf
Graf Caprivi anwenden läßt: Der Reichskanzler iſt höchſter
Zivilbeamter des Reichs, hat aber vor dem Korpsgeneral
in Straſſachen Recht zu nehmen. Er iſt zwar im Zivil-
dienſt dauernd angefſtellt, iſt aber dennoch aktiver General.
Obwohl er aktiver General iſt, übt er doch das Wahlrecht
aus. Er iſt aktiver Genexal, obwohl er im Militärdienſt
keine Funktion hat, auch kein Gehalt bezieht.

Betreffs der UeberrumpelungderPeſener
Sarniſon durch den Kaiſer wird noch mitgetheilt Es
hat ſchon lange in der Abſicht des Kaiſers gelegen, ſowohl
Danzig wie Poſen einen unerwarteten Beſuch zu machen
und die Sarniſonen dieſer Städte zu allarmiren. Zur
Fahrt nach Danzig war ſ. Z. ſchon der Zug rangirt, als
die Abſicht des Monarchen in die Oeffentlichkeit durch eine
IJndiskretion gelangte und die Reiſe dgmals unierblieb.
Zur Fahrt nach Poſen hatte der Kaiſer urſprünglich den
Extrazug nach Dirſchau beſtellt und alle Stationen bis
dahin waren über dieſe Fahrt informirt. Die Stations
beamten hatten keine Ahnung daß der Kaiſer gar nicht
daran denke, dies Ziel überhaupt zu erreichen. Jn Kreuz
gab der Monarch plötzlich den Befehl, den Zug auf das
nach Poſen gehende Geleiſe zu dirigiren und über ſeine

ahrt dorthin das tiefſte Stillſchweigen zu beobachten.
uf dieſe Weiſe gelang dem Kaiſer ſein Plan.

Was iſt der Diſtanzmarſch Berlin- Wien
werth? Ein Arzt ſchreibt in der „Poſt“ Wurden ſchon
gegen den Diſtanzritt allerlei Bedenken laut, ſo wird an
dem Fernmarſch wohl nichts Gutes gelaſſen werden. Man
fragt ſich vergeblich, was denn Zweck und Nuzen dieſer
Kraftprobe ſein ſoll. Daß ſie keine Leibesübung und kein
Sport iſt, bedarf keiner Verſicherung, und ebenſo gewiß
wird es wohl ſein, daß ſie zur Sicherung der deutſch
üſterreichiſchen Freundſchaft gerade ſo unnöthig iſt, wie zur
Prüfung unſerer kriegeriſchen Leiſtungsfähigkeit. Das
Hauptinterefſe an dieſer Kraftprobe ſcheinen die Begetarigner
zu haben. Sie haben die Freude erlebt, daß zwei einge
ſeiſchte Vegetarianer den Sieg errungen haben. Dieſe

reude wird ihnen wohl überall neidlos gegönnt werden.
aß vieſer Erfolg auch manchen ueuen Vegetarianer machen

wird, iſt ganz gewiß und darf nicht Wunder nehmen.
Die Fleiſcheſſer waren ja zumeiſt ſo geſcheidt, Fch von
dieſem Preisrennen fernzuhalten. Diejenigen welche ſich
dennoch daran vgtheiligt hat wohl mehr die Ausſicht
auf Gewinn oder die Luſt an Abwechſelung gelodkt, als die Ah
ſicht für Fleiſch und gemiſchte Koſt Propaganda ju machen.

Wenn man lieſt, in welchem Zuſtande und mit welch
rapiden Gewichtsverluſten die vegetariſchen Sieger an

Ziel gelangt ſind, ſo kann man aus dem Ergebniß dieſer
Kraftprobe nur den einen berechtigten Schluß ziehen daß
die vegetariſche Lebensweiſe gerade jene Vortheile nicht ge
währt, welche ihren Vorzug vor den anderen bedingen
ſollen. Ausdauer und Energie aber ſind keine Produkte
vegetariſcher Koſt, ſondern Ausflüſſe yſychiſcher Thätigkeit.
Daß der Verſuch eines ſiebentägigen Wettlaufs denfrühere weniger aufgeklärte Menſchengeſchlechter noch nicht

auszukügeln verſtanden haben, in einem Zeitalter zur Aus
führung kommen konnte, in dem die Geſundheitspflege ein
Kardinalpunkt des ſozialen Lebens geworden zu ſein ſcheint,
ſpricht für die traurige Thatſache, wie doch die Bolksbildung
noch weit von ihrem wahren Ziele entfernt iſt.“

Unfälle und Verbrechen. Bei Perrignier
(Schweiz) entgleiſte ein Perſonenzug, wobei zwei
Beamte verwundet und einer getödtet wurden. Mehrere
Reiſende ſind ebenfalls verletzt. Jn Monte Carlo
ſtürzte ſich ein Mailänder Jnwelier, der mit Juwelen
im Werthe von 80000 Fr. aus Mailand geflohen und
Alles verſpielt hatte, in s Meer. Jn den Chamotte
gruben zu GeppersdorfSteinkircha in Schlefien wurden 6
Perſonen durch eine einſtürzende Thonwand verſchüttet.
5 derſelben wurden todt aus den Trümmern hervorgehoben.

Die Jnſeln im CarojavosArchipel im indiſchen Ozean
ſind von einem fürchterlichen Wirbelſturm heimgeſucht,
der enormen Schaden anrichtete und vielen Menſchen das
Leben koſtete. Bei einer Exploſion in der nord
amerikaniſchen Stadt Baruet wurden vier Perſonen getödtet

und drei verwundet. Auf der Grube Frankenholz bei
Mittelexbach hat am Donnerſtag eine Exploſion
ſchlagender Wetter ſtattgefunden, welche 13 Perſonen
tödtete. Die Senkungen in dem durch den arteſiſchen
Bruunen gefährdeten Stadttheil von Schneidemühl
dauern noch an, wenn auch feſtgeſtellt worden iſt, daß die

Bodenſenkungen allmählich immer unbedeutender werden.
Der Quellenausberuch iſt merklich gerinzer geworden,

Die Cowboys (Kuhhirten) von Nebraska
in Nordamerika verauſtalten von Omeha aus einen
Diſtanzritt zur Weltausſtellung in Chicago, welcher bereits
begonnen hat. Die Route wird geheim gehalten, da die
Thierſchutzgeſellſchaft eine Belohnung von 500 Dollars für
Jeden, der den Ritt hintertreibt, ausgeſetzt hat.

Reichstazswahl-Reſultate.
Das Reichstagswahl Reſultat iſt in der Stadt

Merſeburg folgendes
1. Wahlbvezirk (Rathhaus). Neubarth 146,

Ritter 250, Mittag 88 Stimmen.
2. Wahlbezirk (Funkenburg). Neubarth 201,

Ritter 214, Mittag 140 Stimmen.
3. Wahlbezirk (Tivoli). Neubarth 202,

Ritter 154, Mittag 127 Stimmen.
4. Wahlbezirk (Herzog Chriſtian). Neu-

barth 69, Ritter 194, Mittag 204 Stimmen.
5. Wahlbezirk Thüringer Hof). Neu-

barth 89, Ritter 188, Mittag 226 Stimmen.
6. Wahlbezirk (Augarten). Neubarth 94,

Ritter 156, Mittag 213 Stimmen.
Demnach erhielten in den 6 Wahlbezirken

unſerer Stadt Gutsbeſitzer Neubarth-
Wünſchendorf 801, Gutsbeſitzer RitterBarn-
ſtäät 11566 und Handelsmann Mittag-
Giebichenſtein 998 Stimmen.

Wir haben dieſe Reſultate nebſt mehreren
andern aus Städten und Ortſchaften des
Kreiſes am Donnerſtag Abend 9 Uhr durch
ein Extrablatt zur Kenntniß unſerer hieſigen
Abonnenten gebracht und laſſen nachſtehend die
inzwiſchen weiter eingegangenen Reſultate folgen:

Lützen. Neubarth 182, Ritter 155, Mittag
205 Stimmen.

Schkeuditz. Neubarth 170, Ritter 304,
Mittag 390 Stimmen.

Lauchſtädt. Neubarth 82,
Mittag 134 Stimmen.

Mücheln. Neubarth 171, Ritter 98, Mittag
24 Stimmen.

Ritter 155,

Nebra. Neubarth 185, Ritter 187, Mittag
113 Stimmen.

Laucha. Neubarth 260, Ritter 76, Mittag
26 Stimmen.

Röſſen-Leunga.
Mittag 2 Stimmen.

Meuſchau- Collenbey.
Ritter 43, Mittag 44 Stimmen.

Bündorf. Neubarth 28, Ritter 22, Mittag
3 Stimmen.

Ober- und Niederbeung, Reipiſch.
Neubarth 33, Ritter 66, Mittag 5 Stimmen.

Kötzſchen Zſcherben. Neubarth 39,
Ritter 35, Mittag 13 Stimmen.

Löpitz-Löſſen. Neubarth 13, Ritter 12,
Mittag 13 Stimmen.

Ereypau. Neubarth 40, Ritter 21, Mittag
Stimmen.

Dörſtewitz. Neubarth 17, Ritter 34,
Mittag 13 Stimmen.

Knapendorf. Neubarth 22, Ritter 15,
Mittag 6 Stimmen.

Neubarth 24, Ritter 54,

Neubarth 58,

Roßleben. Neubarth 158, Ritter 188,
Mittag 103 Stimmen.

Freyburg. Neubarth 243, Ritter 199,
Mittag 128 Stimmen.

Lützkendorf. Neubarth 61, Ritter 42,
Mittag 19 Stimmen.

Keuſchberg. Neubarth 152, Ritter 122,
Mittag 288.

Scherbitz.Papitz-Modekwitz. Neubarth
81, Ritter 21, Wittag 128 St.

Frsdorf Neubarth 23, Ritter 16, Mittag

Wallendorf Pretſch Wegwitz-
Tragarth-Kriegsdorf. Neubarth 75, Ritter
68, Mittag 36 St.
S dnlla. Neubarth 51, Ritter 41, Mittag

t.

Kl.-Corbetha. Neubarth 54, Ritter 22,
Mittag 39 Siimmen.

Gröſt. Neubarth 53, Ritter 49, Mittag
8 Stimmen.
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Leiha. Neubarth 22, Ritter 32, Mittag
14 Stimmen.

Schortau. Reubarth 14, Ritter 24,
Mittag 4 Stimmen.

Bedra. Neubarth 72,, Ritter 13, Mittag
1 Stimme.

Braunsdorf. Neubarth 16, Ritter 43,
Mittag 2 Stimmen.

Frankleben. Neubarth 24, Ritter 162,
Mittag 12 Stimmen.

Muſchwitz. Neubarth 62, Ritter 653,
Mittag 50 Stimmen.

Albersroda. Neubarth 37, Ritter 38
Stimmen.

Schlettau. Neubarth 137, Ritter 15,
Mittag 34 Stimmen.

Weßmar. Neubarth 24, Ritter 16, Mittag
29 Stimmen.

Obhauſen. Neubarth 152, Ritter 74,
Mittag 53 Stimmen.

Zeuchfeld: Neubarth 19, Ritter 19,
Mittag 1.

Schleberoda: Neubarth 30, Ritter 13,
Mittag 1.

DölkauKleinliebenau.
Ritter 83, Mittag 91.

Zöſchen. Neubarth 76, Ritter 37, Mittag
36 Siimmen.

Nebra a/ U. Neubarth 185, Ritter 187,
Mittag 113 Stimmen.

Neubarth 307,

——èe

Es liegt zur Stunde Nachmittags 4 Uhr)
folgendes Reſultat vor; die Geſammtzahl der
bis jetzt bekunnt gewordenen Stimmen beträgt für:

Neubarth 8677.
Ritter 7324.

Mittag 4459.31 Ortſchaften ſtehen noch aus.

Die Reichstagswahl iſt nach den bisher vor
liegenden Nachrichten recht ruhig verlaufen,
auch in Berlin hat die Agitation die üblichen
Formen in keiner Weiſe überſchritten. Die
Sozialdemokraten welche bisher zwei der ſechs
Berliner Wahlkreiſe inne hatten während die
übrigen den Freiſinnigen gehörten, hatten ge
waltige Anſtrengungen gemacht, weiteres Terrain
zu erobern, und vielfach Frauen mit zur Hilfe
herangezogen, blieben aber auch ſehr ruhig.
Abends bei der Verkündigung des Reſultates

n r er und Verſammlungsokalen etwas lebhafter, aber bedenkliche Zwiſchenfälle ſind nicht gemeldet. e Swithen

Das Reſultat aus Verlin iſt folgendes:
Wahlkr. 1. Stichwahl zwiſchen Dr. Langerhans
(frſ.) und Täterow (S,). Wahl kr. 2, Stichwahl
zwiſchen Virchow(frſ.) und Fiſcher (S.). Wahſkr. 3.
Stichwahl zwiſchen Munckel (frſ.) und Vogtherr
(S.) Wahlkreis 4. Singer (S.) gewählt.
Wahlkre's 5. Stichwahl zwiſchen Baumbach (frſ.)
und Rob. Schmidt (S.). Wahlkreis 6. Lieb
knecht (S.) gewählt.

Halle- Saalkreis. Meyer (frſ.) 10328,
Glimm (konſ.) 8305, Kunert (S.) 12 978 Stimmen.

Magdeburg. Soz. 16631, Nationallib.
Konſero. 10227, Deutſchfreiſ. 5630, Antiſemit.
2269, Centr. 382 Stimmen. Stichwahl

Artern. Scherre-Leubingen (freikonſ.) 330,
Dr. Kräbe-Berlin (freiſ.) 290, Plorin (S.) 201
Stimmen.

Unſer Berliner V. -Correſpondent
ſendet uns kurz vor Schluß des Blattes über
das bis jetzt vorliegende Wahlreſultat noch
folgende Depeſche

Berlin, 16. Juni, 3 Uhr 20 Min. Nachm.
Die Sozialiſten ſind der Stimmenzahl nach
ſtark gewachſen, die freiſinnigen Stimmen
ſind zurückgegangen, im Uebrigen ſind geringere
Aenderungen erfolgt. Kommt es zu einer Ver
ſtändigung bei den nöthig werdenden Maſſen
ſtichwahlen, ſo iſt eine Mehrheit für das Militär
geſetz immerhin möglich!

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. Juni 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius,
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt, Superintendent

lege etadtkirche. ormittags o Uhr: edigerBornhak. Nach dem Vormittags 7
und Abendmahl. Anmeldung Diakonus Schollmeyer.
Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. (Abends s Uhr Jüng-
lingsverein

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarktskirche. Vormittage 10 Uhr Paſtor
Klauſe aus Schwarzwald.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 18, Juni iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr eine Andagt.

Wette rbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. Juni:

Warmes jeitweiſe wolkiges, vhelteres, meiſt trockenes Wetter hat
Gewitter.

Letzte Telegramme.
Elbing, 16. Juni. Wegen des bekanntenWahlkrawalles in Elbing ſind acht Perſonen

verhaftet worden. Die Anklage wird auf Landes
friedensbruch erhoben werden.
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3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 17. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha u. 1 Kleiderſecretär.
Merſeburg, den 16. Juni 1893.
Tauchnitz. Gerichtsvollzieher.

Die diesjährige Nutzung an Hartobſt und
Pflaumen der Gemeinde Niederclobicau ſoll

Freitag den 23. Juni ds. Jrs.
achmittags 5 Uhr,

im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zah'ung verkauft werden.

in jeder Höhe ſind zu 45-4 Zinſen ſtets aus
zuleih n durch Carl Riäündfleisceh,
Merſeburg am Neumarktsthor 1, Aus-
gangs der Selg be

Jch bin geſonnen, mein in Cracau bei Lauch-
ſtädt gelegenes Grundſtück mit

Schankwirthſchaft,
Dorfkram und über 15 Morgen Feld oder
auch mit 8 Morgen Feld, aus freier Hand zu
verkaufen. F. Krause.Brot-Offerte

ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfund.
Moſfmann's Bäckerei,

Lauchſtädterſtraße.

e Margarine
kauft man nur am beſten und btlligſteu das Pfd.
von 50 Pfg. an in der
1. Specrial-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets fiiſch:

Wiener Süßrahm Pfd. 1 Mk.
Neue große Jslander Heringe

empfiehlt A. Faust.
Erfrischend, wohischmeckend, Vühlend.

Bau nadeBinh
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Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Limonadeoe ist fertig.

mit
CLitronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen- Geschmack, sowie einer

j Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und t
Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation,
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den

An unſere evangeliſchen Milbürger!
werden es 350 Jahre, daß in unſerer Stadt Merſeburg die Reformationhen Lumg V hat. Am 1. t re wurde von dem aus Leipzig an die St, Maximikirche

berufenen Prediger Lorenz Reynhart die erſte evangeliſche Predigt gehalten. ügeß
Vor 50 Jahren, bei der dritten Säkularfeier dieſes Ereigniſſes, iſt in Merſeburg ein großartiges,

von der einmäthigen Beg inerung der ganzen Bevölkerung getragenes mehrtägiges Reformations-
Jubelfeſt gefeiert worden. Bei dieſer Gelegenheit iſt das Merſeburger Kinderfeſt zum
erſten Male gehalten und mit einem Kinder Feſtgottesdienſt eingeleitet worden.

Auch die 350ſte Wiederkehr jenes Tages darf nicht ohne eine kirchliche Feier
t e r heute noch allen Grund, den Dank für die im Werke der Reformation unſerm

Volke widerfahrene Gottesgnade laut zu bekunden, ja wir haben heute mehr als je allen Grund, uns
auf die in ſchwerem er hen errungenen Heilsgüter immer wieder zu beſinnen und in

at für dieſelben einzuſtehen.Woher lige Jubelfeier ſoll am Sonntag, den 2. Juli, begangen werden, alſo
dem von der Stadt auch in dieſem Jahre beabſichtigten Kinderfeſt unmittelbar voraufgehen und mit
demſelben zuſammen eine Reformationejubelfeier bilden ſie wird folgenden Verlauf nehmen:

Sonnabend, den 1. Juli, Abends 6 Uhr: Einläuten mit allen Glocken
Sonntag, den 2. Juh, früh 5 Uhr: mit allen Glocken Blaſen eines Chorals vom

Stadtthurm.
um 10 Uhr bezw. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt in allen Kirchen.
Nachmittags 2 Uhr: gemeinſamer Kinder Feſtgottesdienſt im Dom,

zu welchem die oberen Klaſſen ſammklicher ſtädtiſcher Schulen
vah Anweiſung des Herrn Rectors Block Zutritt haben.

Von feſtlichen Veranſtaltungen am Abend des 2. Juli ſoll wegen des am 3. Juli folgenden
Kinderfeſtes mit ſeinen häuslichen Vorbereitungen abgeſehen werden. e

Möge Gottes Segen auf den beabſichtigten Feiern ruhen möge die wärmſte Theilnahme der
evangeliſchen Bevölkerung unſerer Stadt ſie begleiten,

Merſeburg, den 13. Juni 1893.

Der Vorſtand der Kreisſynode Merſeburg-Stadt,
a ertt ehertehender Koys. Sewengker.

e

3 be4 Geſchäfts-Eröffnung!
Meinen werthen Freunden, Bekannten u. Gönnern hiermit die ergebene Anzeige, daß

i mit heutigem Tage Schmaleſtraße Ne. 7 ein

4 Rasir-, Frisir- u. Haarschneicde-Cabinet
eröffnet habe und halte mich bei vorkommenden Bedarf beſtens empfohlen.

3 Hochachtungeévoll4 V. Horn, Barbier u, Jriſeur,
4 Schmaleſtraße Nr. 7. bHo

n

WW
II Transport

hochtragende Färſenn. Kühe,
ſowie neumilch. Kühe mit den Rälbern

und jährige Rinder
ſtehen von heute ab bei mir zum Verkauf.

L. ürunr, MerſeburgVon Dienſtag, den 20. d. Mts. ab, ſteht ein
friſcher Transport

Germanische Piychhandlung.

Se

e auf Eis
Schelfiech, Caveij au, Schollsn,

ff. Matjes-Heringe,
neue Kartoffeln, Sardinen, Brat-

heringe, Apfelſinen.
W. Arähmer.Gut gereifte Erdbeeren

ſind täglich zu haben

Meineri's Handelsgärtnerei,
l Unteraltenburg 39.

S e c 53 S Ie
V 2

Er J s S.e

entditer, ſeieht Toelener 2 57227

Cacaoin Pulver u. Würfelform S e 7r r do S c S 8e 2 S VDM
Dresden 2r e en 9 z
ar. Schlag. u Streieh-

Zither-Concert
ausgeführt vom Weißeafelſer

Zither-Club.
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30

Programme an der Kaſſe.
Sommertheater im Civoli.

Direction Oscar Dreſcher.

Sountag, den 18. Juni er.
l. Zuftreten der Yoſſenſousrette Fräulein

Carola Ronugé.
Die ſchöne Ungarin.

Große Operettenpoſſe in 4 Acten von Mannſtädt
und Weller.

Koſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

„Bad Lauchſtädt.
Zum schwarzen Adler
Sängerfestam 25. Juni d. Jrs.

Mittags-Speisen-Karte:
Suppe.

Lachs blau mit Butter.
Gänſebraten.

Eis.
Butter und Käſe.

Von Mittags 12 Uhr an. à Couvert 1,75 M.
Vorherige Anmeldung erwünſcht.

C Zimmer können reſervirt werden,
chachtungsvoll R. Menzendort.

Pfg.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 17. Juni. Anfang

7 Uhr. Mignon. Altes Theater. Sonnabend
17. Juni. Anfang 8 Uhr. 1. Enſemble-Gaſt-
ſpiel des Berliner Reſidenz Theaters. 3. 1. M.:
Familie Pontbiquet. Schwank in 3 Acten

B.

meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
4 allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher

sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
j auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie

j für Bälie, Congerte, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und sehnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

von Biſſon.Ardenner u. Däniſche
e

Gestern Abend verschied nach längerer
Krankheit der Gefangenen-Aufseher des
hiesigen Königlichen Amtsgerichts

h

S
a

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5 655Kistchen mit 96 9 2 60 5
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerek, Köln.
R Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
j allen Niederlagen Stollwerok'soher Chocoladen
und Bonbons Vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

e eEin junges Mädchen von außerhalb,
welches Luſt hat, das Buffet als Ver

käuferin zu erlernen, wird ſofort geſucht.
Bahnhof Merseburg.

Köchin, Stuben- u. tüchtige Hausmäd
chen f. Alles, Mädchen u. Knechte aufs
gand, ſofort u. ſpäter, erhalten gute Stellung durch

W w. Flemming, Breiteſtr. 2
R S Stellenſuchende jeden Berufs

placirt ſchnel Reuter's Büream in
Dresden, OſtraAllee Nr. 35

ohnung: 4 St,, K., K., Zubeh., verſchl.
Entree z. 1. Octbr, für 300 M. zu ver

miethen an der weißen Mauer 2, 1 Tr.
Mein ſchwarzer Hut iſt mir gegen einen

grauen Hut von einem Wähler, welcher gegen
2 Uhr Nachmittags im unteren Rathhausſaale ſeine
Stimme abgab, vertauſcht worden, und bitte
um Rückgabe deſſelben. G. Meister.

Sensen?
in bekannter nur I. Qualität, auch verſchiedene Neuheiten, verkaufe jedes Stück

unter Garantie!
Graſebäume, Gerüſte, Dengelſtöcke, Dengel-

hämmer, Wetzefäſſer, Wetzeſtein, Sicheln.
Veul Patent-Heuharken! eut
empfiehlt zu billigen Preiſen

Aloe Bohr mann.
i Wer einen heizbaren Badeſtuhl

hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.
F. W eyl, Berlin, Prinzeuſtr. 49.
Ein kleines Logis, Mitte der Stadt, für

ruhige Mietherin im Preiſe zu 90 100 M.
per 1. Octbr. geſucht. Angebote unter W. 90.
an die Kreisblatt- Expedition.

Herrſchaftl. Wohnung
mit Garten zu vermiethen. Näheres in der

Wohnung geſucht
im Preiſe bis 55 Thlr. in der Altenburg oder
Nähe derſelben per ſofort oder 1. Juli. Gefl. Off.
unter A. B. an die Kreisblait- Expedition erbeten.

Jm Garten Weißenfelſerſtr. S ſind zu
vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

v -J-h——-
beziehen. Teuber. Kreisblatt Expedition.

Hermann Heinrichs
im 58. Lebensjahre. Derselbe hat sich
durch Gewissenhaftigkeit und besonders
treue Hingabe an sein Amt ausgezeichnet.
Ein gutes Andenken bleibt ihm gesichert.

Merseburg, den 15, Juni 1893.
Im Namen der Richter und übrigen

Beamten des Kgl. Amtsgerichts,

von Borcke,Dienstaufsichtführender Richter und
Gefängniss-Vorstand.

e

Danl.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme
bei dem Begräbniß unſeres lieben Vaters und
Schwiegervaters ſagen wir Allen, die ſeinen Sarg
mit Blumen und Kränzen ſchmückten und ihn zur
letztes Ruhe begleiteten, unſern beſten Dank. Dank
dem Verein ehemaliger Artilleriſten, ſeinen Herren
Vorgeſeßten, ſowie ſeinen lieben Kollegen in und
außer dem Dienſt, ferner Denen, die ihn während
ſeiner Krankheit beſuchten und ihm iröſtend zur
Seite ſtanden. Möge Gott ihnen Allen ein reicher
Vergelter ſein.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Otto Schneider und Vrau

Schulblatz 58.Schuellp t refſendruck und Verlag lag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger

Emma geb. Knolle.
«01we;m---

Hierzu: Blätter für Unterhaltung und Belehrung.
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